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Amtliche Nachrichten.
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Land¬

sturmpflichtigen welche im Monat Dezember
1800 geboren sind, haben sich am Montag,
den 7. Januar d. Is ., bis Dorm. 12 Uhr,
im Rathaus Zimmer Nr . 1 zur Landsturm¬
rolle anzumelden.

Camberg » den 3. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Stint. Beitauf aan mannelabe
bei Enders , Duffy, Hartmann , Kremer,
ser Stockmann.

Preis per Pfund 90 Pfg.

Peu-

Der Unterricht  an der gewerblichen
Fortbildungsschule beginnt Dienstag , den 8.
Januar 1818.

Camberg , den 5. Januar 1918.
Die Schulleitung:

Staat.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Brotzes Hauptquartier , 2. Jan,

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Bon Dixmude bis zur Deule war die

Artillerietätigkeit in einzelnen Abschnitten ge¬
steigert. Nördlich und südlich von Lens lebte
sie in Verbindung mit erfolgreichen Erkun¬
dungen vorübergehend auf. Auch zwischen
Arras und St . Quentin nahm das Feuer zeit¬
weilig an Stärke zu. Die Zahl der in den
letzten Tagen südlichv»n Marcoing gefangenen
Engländer hat sich auf 500 erhöht.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz
Nördlich von Prosnes und beiderseits von

Ornes erhöhte Gefechtstätigkeit. Erkundungs-
vorstöße führten an mehreren Stellen der
Front zur Gefangennahme einer Anzahl Fran¬
zosen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische Front.
Die Feuertätigkeit war auf der

rt ‘“ v ' Tombagebiet
Hochfläche
zeitweiligvon Asiago und im

gesteigert.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 2. Jan . abends ., (WTB . Amtlich)
Don den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

W. T. B . Brotzes Hauptquartier . 3. San.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An verschiedenen Stellen der Front Artil¬

leriekampf. Nahe der Küste wurden bei ge¬
lungener Unternehmung Gefangene eingebracht.
Französische Vorstöße in der Champagne, nörd¬
lich von Prorner und nördlich von Le Mesnii
Icheüerten in unserem Feuer.

westlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

An der mazedonischen und i t a l i
u i sche n Front  ist die Lage unverändert
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 3. Jan . abends. (WTB . Amtlich.)

Don den Kriegsschauplätzennichts Neues.

iimtMtg Mi tnöenDotff iS
Betltn.

Berlin , 3. Januar . Amtlich. Generalfeld-
marschall von Hindenburg und General Luden-
dorff find am heutigen Vormittage zu Bespre¬
chungen in Berlin ringetroffen.

Berlin , 3. Januar . Amtlich. Heute nach¬
mittag empfing Seine Majestät der Kaiser den
Reichskanzler Dr. Grafen von Hertling, den
Beneralfeldmarschall von Hindenburg, den Ge¬
neralquartiermeister Ludendorff, den Staats¬
sekretär Grafen Rödern und den Staatssekre¬
tär Dr . von Kühlmann zu gemeinsamem
Dortrag.

ItiDifi Deist JeWWjler.
Berlin , 2. Januar . Am Silvestertage

fand , wie berichtet wird im Reichskanzlerpa-
lair eine längere Unterredung des Reichskanz¬
lers mit dem Großadmiral von Tirpitz statt.
Herr von Tirpitz ist bekanntlich der erste Vor¬
sitzende der deutschen Daterlandspartei.

bereit js Wagen uni zu Regen.
Ein Armeebefehl des Kronprinzen.

Düsseldorf, 3. Januar . Der Kronprinz
hat am Januartag folgenden Armeebefehl er¬
lassen:

Das Jahr 1917 gehört der Beschichte an
und mit ihm die Waffentaten unserer Armee.

;u gewaltigen, entscheidenden Schlägen hat
ich das französische Heer an der Aisne und
n der Champagne oereint, ihre erdrückende
Übermacht an Menschen, Waffen und Munition
ollte den Feinden den Sieg bringen. Vor

eurer Treue und Tapferkeit brach der An-
türm blutig zusammen. Dadurch habt ihr
>ie feindlichen Kräfte gebrochen und den deut
chen Waffen in Rußland und Italien den
Weg zum Siege gebahnt. Nur auf die eigene
Kraft gestellt, habt ihr in den schweren Kämp
en in der Champagne, bei Cambrai und auf
>em blutgetränkten Boden von Verdun dem
türmenden Heere den Rücken gedeckt. In
treuer Kameradschafthabt auch ihr bei Flan¬
dern und bei Cambraj für Deutschlands Ehre
gejochten. Stolz und von dankerfülltem Her¬
ren blicke ich heute auf euch als meine tap¬
fren , bewährten Führer und meine helden¬
haften Truppen . Mit blankem Schilde und
charfem Schwerte stehen wir an der Schwelle
des neuen Kriegsjahres , für unseren kaiserli-
chen Herrn bereit, zu schlagen und zu siegen.

Großes Hauptquartier . 1. Januar 1918.
Wilhelm,  Kronprinz.

keine Metnfnng Des«eiAlngs.
Der Ältestausschuß des Reichstags hielt

am Nachmittag eine längere Sitzung ab , um
über die Geschäftslage des Reichstags zu be¬
raten. Cr kam eine Entscheidungder Mehr¬
heit dahin zustande, daß die Vollversammlung
des Reichtags vorerst nicht einberufeu werden
'oll. Dagegen wird der Hauptausschuß heute
und in den nächsten Tagen zu den aktuellen
politischen Fragen Stellung nehmen. Zunächst
ind vier Tage dafür in Aussicht genommen.
Die Sitzungen sollen von nicht allzulanger
Dauer sein, damit die Fraktionen Zeit zu Be¬
ratungen haben.

sweeftfieme in kinlgsDng.
Königsberg , 3. Januar . Nichtamtlich. Cin

außerordentlich heftiger Schneesturm mit Ge¬
witter und Hagelschlag rief gestern nachmittag
große Störungen im Verkehr hervor , bn der
Stadt mußte der Straßenbahnbetrieb völlig
eingestellt werden. Der Verkehr konnte noch
nicht wieder ausgenommen werden. Die Züge
der Staatsbahn hatten große Verspätungen.
Die Kleinbahnen haben den Verkehr einge¬
stellt. Die Fernsprech- und Telegraphenleitun
gen sind größtenteils unterbrochen.

gillnnD beftedt Menge.
Schweizer Grenze , 4. Januar . Die „Neue

Zürch. Ztg." meldet aus dem Haag : Holland
bestellte bei der Schweizer Flugzeugfabrik
Landskrone 120 Flugzeuge mit kürzester Lie
ferungsfrist. Insgesamt sollen 2800 hollän¬
dische Flugzeugs in Auftrag gegeben werden.

„Mit Im MM."
Bafel , 3. Januar . Die Petersburger

„Prawda " schreibt: Wir erwecken keine sal
schen Hoffnungen, wenn wir dem schwer ge¬
prüften Rußland die Gewißheit schon heute
geben, daß es noch vor dem russischen Neujahr
(13. Januar ), wenn auch nicht zu einem end
gültigen Frieden , so aber doch zu einer prin¬
zipiellen Einigung Rußlands mit den Mittel
Mächten kommen werden. Nach dem Stand
der bisherigen Besprechungen können wir mit
Bestimmtheit darauf rechnen, daß der Monat
Januar nicht zu Ende geht, ohne Rußland
den heiß ersehnten Frieden gebracht zu haben.

Sie Bolen
Del Den Siiebensoetbanblnngen.

Berlin , 3. Januar . Zu dem Wunsch der
polnischen Regierung, an den Friedensver¬
handlungen teilzunehmen, wird gemeldet, daß
es Polen ermöglicht werden soll, zu den Be-
ratungen von Sonderfragen bei den Friedens-
Verhandlungen von Fall zu Fall , je nach dem
Gang der Verhandlungen, Sachverständige zu
schicken.

töne SiieDenslnnDgeDnng In
WtetieWMien HDgeorinetesDsu*?

Wien , 2. Januar . Nichtamtlich. Wie die
Abendblätter melden, teilte der Präsident des
Abgeordnetenhauses Groß dem Obmann des
Tscheschenverbandes Stanrk in einem Schrei¬
ben mit, daß er die Abgeordneten für den 15.
Januar zu einer Sitzung einberufen werde.
In parlamentarischen Kreisen verlautet, daß
in der Sitzung eine Friedenskundgebung er¬
folgen werde.

Lokales nnb  vermischtes.
§ Camberg , 2. Januar . Jm Jahre 1918

allen die hohen Festtage verhältnismäßig zei¬
tig. Ostern fällt auf den 31. März und 1.
April, Pfingsten aus den 19. und 20. Mai , so
daß die sogenannte festlose Zeit diesmal schon
mit dem letzten Drittel des Monats Mai be¬
ginnt. Dementsprechend wird sich auch das
Schuljahr verkürzen , da zu Palmarum (24.
März ) die Entlassungen bereits erfolgt sind.
Fastnacht fällt schon auf den 12. Februar.

A Camberg , 2. Januar . Für die Wal-
nußpflanzung auf der Wörsch wurde der
Stadt nachträglich «ine Staatsbeihilfe von
250 Mark bewilligt.

§ Camberg , 5. Januar . Der Epiphania-
oder Dreikönigstag schließt die Weihnachtszeit.
Vorüber sind auch die zwölf heiligen oder ge¬
weihten Nächte, die mit der Christnacht be¬
sannen. Auch schon bei den heidnischen Fest-
pielen der Wintersonnenwende war der 6. Ja¬
nuar der Schlußtag und seither haben sich
heidnische und christliche Gebräuche in inniger
Verschmelzung erhalten , die den Dreikönigrtag
auszeichnen. So ist der noch in vielen Be
genden übliche Umzug der drei Weisen aus
dem Morgenlande darstellt von drei verklei-
beten Knaben mit Krone und Stern aus Gold
papier , selbstverständlichchristlichen Ursprungs,
desgleichen das Sprüchlein das die drei Wei¬
sen singen und das mit „Lobet Bott den Herrn"
beginnt. Aber heidnisch ist es, daß die drei
Könige nicht selbst Opfer bringen , wie sie es
nach der Bibel doch tun müßten, sondern nach
Baben heischen als einen ihnen zustehenden

Tribut. Das ist heute noch wie vor Jahrhun¬
derten. Goethe's Derslein - Die heiligen
drei Könige mit ihrem Stern, sie essen und
trinken doch bezahlen nicht gern, gilt auch jetzt
noch. Die Sitte ist noch immer so eingebür¬
gert, daß die drei Weisen vielfach sehr ansehn-
liche Gaben mit sich fortschleppen.

8 Tamberg , 5. Januar . Die Schweiz hat
den Postanweisungsverkehr für Kriegsgefan¬
gene mit Rußland vom 1. Januar 1918 ab
eingestellt. Postanweisungenan die Oberpost¬
kontrolle in Bern für deutsche Kriegsgefangene
in Rußland könneu deshalb vorläufig bei den
deutschen Postanstalten nicht angenommen
werden. Postanweisungenfür diese Gefangene
ind zur Zeit nur aus dem Wege über das
chwedische Postamt in Malmö 1 zulässig.

* Camberg, 4. Januar . Am Sonntag,
den 6. und Montag, den 7. Januar , findet
hier im „Raffauer Hof" ab 10 Uhr eine Ka-
ninchenausftellung der . Züchtervereine des
Kreises Limburg" statt. Eine Ausstellung
von Pelzen und sonstigen Produkten ist ihr
angegliedert.

- Camberg» 2. Januar . Nach einer Be¬
kanntmachung der König!. Eisenbahndirektion
ist die Verkehrsordnung (§ 12) durch das
Reichs-Eisenbahnamt mit Geltung vom 1. Ja¬
nuar 1918 vorübergehend dahin abgeändert
worden, daß auf den Stationen die Preise der
zum Verkauf aufliegenden Fahrkarten nicht
mehr ausgehängt zu werden brauchen.

)!( Niedersetters , 5. Januar . Ein« hohe
Auszeichnung erhielt der Leutnant der Reserve
Gi l b er g. Als 5. Kriegsorden ist ihm vor
einigen Tagen das Ritterkreuz des König!.
Hausordens von Hohenzollen mit Schwertern
verliehen worden. Herr Bilberg ist ein Sohn
des Kgl. Bahnmeisters a. D. Bilberg von hier.

* Niederselters , 2. Januar . Dem Pionier
bei einer Minenwerfer-Kompagnie Franz
P a u l y, Sohn des Maurers Franz Pauly,
wurde an der Westfront das Eiserne
K r e u z 2. Klasse verliehen.

* Wörsdorf , 2. Januar . Unser neuge¬
wählter Bürgermeister Unteroffizier Karl
Wiegand  wurde mit dem Eisernen
Kreuz  zweiter Klasse ausgezeichnet.

* Neuwied, 4. Januar . Vor einigen Ta¬
gen wurden hier Pelzwaren im ungefähren
Wert von 18 000 Mark gestohlen. Am Frei¬
tag abend gelang es in Koblenz auf dem
Hauptbahnhof einen Menschen zu verhaften,

' auf den die angegebene Beschreibung genau
paßte und in dessen Begleitung sich ein Frau¬
enzimmer befand. Mann und Frau haben
die Pelzdiebstähleausgeführt.

* Camp, 2. Januar . Zum Eiersuchen be¬
trat dieser Tage die Frau einer hiesigen Bür¬
gers den Hühnerftall. Sie fand darin zwar
keine Eier, aber einen sogenannten „blauen
Lappen". - Die Hühuer legen ihren Be¬
itzern jetzt schon„goldene Eier". Wenn sie,
nun auch schon Hundertmarkscheine legen-
dann paßt auf die Hühnerzucht das bekannt«
Wort nicht mehr : „Wer arm will werden
und weiß nicht wie, - der halte sich nur Fe¬
dervieh"

8 Fra .nksurt , 3. San. Bis jetzt ist es lei
der noch nicht gelungen, den Täter zu ermitteln
der dem Kriminalschutzmann Starr die tätliche
Kugel ins Herz jagte. In den letzten Tagen
haben verschiedene Verhaftungen stattgefunden
die unter Umständen mit der Mordjache in
Verbindung stehen.

* Frankfurt , 4. Januar . Sachsenhausen
scheint von allen Stadtvierteln das von den
Verbrechern am meisten heimgesuchte zu sein.
Wie jetzt bekannt wird, kommt zu den Über¬
fällen der letzten Zeit nock ein anderer , der
sich am Freitag bei einbrechender Dunkelheit
auf her Forsthausstraße in der Nähe des
Sandhofes abspielte. Ein junger Mann von
19 Jahren , der kurz vorher das Kranken¬
haus verlassen hatte, wurde von einem Unbe¬
kannten angefallen und aufgefordert, seine
Schuhe auszuziehen. Als er sich zur Wehr
setzen wollte, warf ihn der Räuber zu Boden,
kniete sicho»'s den Überfallenen, zog ihm die
Schuhe aus und verschwand.
verantwort!. Redakteur Sran Kmmelung.



Möglichkeiten eines Weltfriedens.
Jener Vertreter des Vielveibandes in Siock-

holm — es blieb u . W . unwidersprochen , daß
es der italiemiche Gemudie war — . der im
'Svenska Da - bladet ' vom 12 . November unter
dem irischen Eindruck der Jionzokaiasiropbe auf
die Notwendigkeit eines soioriigen Friedens¬
schlusses als des einzigen Rettuugsmntels der
Entente verwieien batte , erbebt in derselben
Leitung vom 2 . Dezember 1917 erneut seine
rnalmcnde Slimme , um seine Warnung zu
wiederholen und um aus der polnischen Ge ' amt-
lage die Möglichkeiten des baldigen Wellinedens
zu erreichen.

Unter dem Wahrspruch „Der Friede kann
wohl verzögert , aber nicht verhindert werden"
sNhrl dieier merkwürdig ausrichtige Diplomat
u . a . ans:

„Nach einem Friedensschluß mit Rußland ist
eine Handelsblockade gegen Deutschland ohne
,ede positive Bedeutung für die Knernührung
der Entente . In handelspolitischer Hinnchi wäre
sie der reine Wahnsinn , denn dadurch würde
Deutschland oder dem Block der Mittel,
machte die Möglichkeit geboten , mit Rußlands
Hilfe das ganze noch freie Europa zu er¬
obern und sich für den Frieüensichluß
»der . Konkurrenz gewachsen zu ^machen.
Es ist oßenbar , daß ein derartiges Zinammen-
wirken für beide Teile gleich vorteiihatt sein
würde . Rußlands Finanzen würden gebessert
werden , und die Miiielmächte würden in hohem
Grade den Einfluß , den der Krieg am ihre
Wirtschaft gehabt Hut, beseitigen können . Wenn
wir amiehmen , daß die Mittelmächte nach dem
Friedensschluß mir Rußland mit Rücksicht aus
die außerordentlich großen Oper an Truppen
und Material , die ein Durchbruch an
der Westtront mit sich bringt , sich an
dieser Front immer noch auf die Lesen-
sive beschränken würden , so werden doch
durch den Friedenslchluß sehr große Truppen-
Massen für Operationen an anderen Stellen
frei . Nur wenige deutsche Truppen zusammen
mit den türktschen , die bisher an der Nordsront
zusammen gegen Rußland standen , wären nötig,
um den Berhältnissen in Mesopotamien eine
jur die Entente sehr gesährliche Wendung zu
geben . Ja , bei der jetzigen Konstellation ist ein
Schlag gegen Ägypten höchst wahrscheinlich und
ein krüniger Schlag auch gegen Indien mit
Rußland als Durchbrnchsweg denkbar und
möglich.

Was kann die Entente dagegen setzen?
Amerikas Hilfe — das ist alles . Warum be¬
teiligt sich aber Amerika an den Krieg ? Keines-
Wegs aus den idealen Gründen , die in der
Presse angegeben werden müssen . Amenka
kann keine anderen Interessen als Handels-
politische haben , und in handelspolitischer Hin¬
sicht haben die Ber . Staaten nur zwei be¬
deutende Konkurrenten : Deutschland und Eng¬
land . Wenn Rußland ausgehalten hätte , hätte
Amerika in diesem Krieg beide besiegen können:
Deutschland durch die militäriiche Vernichtung,
England durch den Bau der amenkanischen
Handelsflotte — der Mangel an einer Handels¬
flotte ist Amerikas größte handelspolitische
Schwäche gewesen — , und indirekt hätte Deutsch¬
lands U-Boot -Krieg Amerika dazu verholten
England zu besiegen . In dem Besitze einer
mächiigen Handelsflotte und der unerschöpflichen
materiellen Hilfsquellen Amerikas hätten ,o die
Ver . Staaten in größter Freundschaft Englands
wirtschaiiliche und handelspolitische Weltherr¬
schaft übernommen . Frankreich braucht in diesem
Zujammenhanze kaum erwähnt zu werden . . .

Hier ist selbstverständlich kein Wort gesagt
worden , dar die Mittelmächte nicht selbst wüßten.
Kann man sich wirklich denken , daß sie, mit
solchen Möglichkeilen vor Augen , gewillt wären,
auch an der Westfront Frieden zu schließen?
Die Antwort ist ein unbedingtes Ja . Es be¬
steht kaum ein Zweiiel darüber , daß
die Mittelmächte , trotz des enormen Macht-
zuwachses , den sie erhalten haben , gewillt
wären , mit den Westmächten Friedens-
Verhandlungen unter höchst bedeutenden Zu¬
geständnissen zu eröffnen . Der Wille zum
Frieden ist offenbar Lei dem Block der Mittel-
Mächte sehr ehrlich , und zwar schon aus dem

Grunde , weil keine direkten Kriegsziele für eine
?roriietzung des Krieges im Westen existieren.
Das was durch eine Fou etzuug des Krieges
im Westen gewonnen werden kann , würde die
handelspolimche En,Wicklung , auf die Deut 'ch-
land zunächst lern Augen weil richleii muß , nicht
in so hohem Grade iördein , daß eine Fort¬
setzung aus diesem Grunde Deriffchtand als
richng erscheinen würde.

Dieie Aiissützrungen haben nur einige
Grundlinien dessen, was mit der Friedensem-
wickung zuiainmenbängl , kurz berühren können.
Eine Beschleunigung des Friedensichliisses ist
sedoch für einen schnellen Beginn aller uol-
we »idigen Ausgleichspiozesse , die das E 'ntreien
des Friedensstandes bedingt , von außeioldent-
licher Bedeutung . In dieser Beziehung könnien
die vordiichen Siaaien , besonders Schweden,
eine außer ordentliche , in der Weltgeschichte säst
einzig dastehende Rolle 'pielen . Diele neutralen
Mächte haben die Möglichkeit in ihrer Hand,
den Slaaismünnern der Länder , die aus Rück¬
sicht aus die Vollsstimmung die größten
Schwierigkeiten haben , zu Helsen, aus der
jetzigen machtvolitilchen Lage den nolwendigen
Schluß zu ziehen Eine takiyche Hil,e hier
könnie unendlich viel Blut und Tränen er-
sparen , um von eigenen wie fremden wunchast-
lichen und eihiichen Werren zu ichweigen ."

Diese verständigen Ausiührungen der Swck-
holmer Ententediplomalen werden in London
und Paris wohl keine Gnade vor den Augen
der Zensoren finden , da die Faia Morgan«
der amenkanischen Hil ' e und der edle Ul prung
ihrer Beweggründe kaum gründlicher zerstört
werden kann.

politifcfoe RuncUcbau»
Deutsch l» ntz.

* Der Besuch des polnischen Mi¬
ni st e r p r ä , i d e n t e n in Berlin,  der aus
Einladung des Reichskanzlers eitolgt ist. har
nach verschiedenen Blättern auch den Zweck,
mit der Reichsregrerung zu beraien , in welcher
Form die gegenwäriige legale Lelirening des
polnischen Volkes bei den Fnedensoerhand-
lungen der Zeruralmächie mit Rußland ihre
Ansjchien und Wünsche zum Ausdruck bringen
könnte . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird man
den Polen Gelegenheit geben , ihre Wünsche und
Vorschläge vorzulragen . Sicher aber wird
Polen nicht direkt an den Verhandlungen teil-
nehmen , die nur zwi,chen den Krieg,ührenden
star finden können.

Verschiedene lttiesrrrschrichten.
Die Hecresverstärkung in England.
Dem Londoner .Evening Standard ' zufolge

bezwecken die neuen Bestimmungen über die
geplante englische H e e r e s v e r st ä r l u n g die
Einverleibung aller jungen Männer zwischen 19
und 24 Jahren , die bisher aus irgendwelchen
Gründen sreigestelll waren . In zweiter Linie
sollen auch die A ch 1z e h n j ä h r i g en herangezogen
werden . Eine Erhöhung der jetzigen Altersgrenze
von 41 Jahren ist nicht beabsichtigt . — Hervor¬
ragende Mitglieder der liberalen Pariei lehnen
die von Lloyd George aesorderte Ausdehnung
der englitchen Wehrpflicht ab . Da auch die
Arbeiterpartei und die Iren gegen jede aber¬
malige Erweiterung der englitchen Wehipflicht
Stellung nehmen , ist mit ernsten parlamenlan-
schen Kämpfen im Unterhause zu rechnen.

*

Wirkungen des U -Boot -Krieges.
Lord Rhondda gab bei einer Konferenz

der Nordlondoner Lebensmittelkontrollausichüsse
zu , daß ihm die Lebensmittellatze für die Zu¬
kunft „große Besorgnisse " verurtache . Hinsicht¬
lich des Fleisches brauche man zwar keine wirk-
liche Hungersnot zu befürchten , wohl aber eine
große Knappheit,  da man aus die Herden
der Heimat angewiesen sein werde . Betreffs
des Weizens sei die Lage ernster als vor zwei
Monaten , da man Frankreich und Italien
habe aushelfen müssen . Es sei zu fürchten,
daß eine Zwangsrationierung  nötig
werden würde . Rhondda empfahl den Aus¬
schüssen alles auizuwerten , um die Lebensmittel-
Polonäsen zu verhindern , an denen neuerdings
oft 2000 bis 3000 Personen teilnehmen sollen.
Er wies daraus hin , daß diese Polonäsen der
Mittelpunkt der Unzufriedenheit
leien und regierungsfeindlichen Elementen Ge¬
legenheit gäben , der Negierung Schwierigkeiten
zu bereiten.

Generalfaidmarschall v . Eichhorn.

, Gcrirrsloberst v. Eichhorn ist in Anerkennung
seiner Erfolge aiS Oberbefehlshaber der 10. Armee
und der nach ifctn benannten Heeiesgiuppe , dnen
Kämpfe wejentiich zur Herbeiführung der an der
Ostliont emgeleucten Verhandlungen beige>ragen
hoben, zum General >eldma >schall ernannt woidcn.
Bew Ausbiuch de» Krieges war er schwer krank
und seinen Bekanmen gegenüber äußene er : , Ja,'
bin der unglücklichste Mann ." Im Januar 1915
erhielt He, mann p. Eichhorn den Oberbefehl über
die neugedilrete 10. Armee, die er seitdem durch ake
Kümpfe siegreich geftihrt hat . Seine glänzenden
Eigenichaften zeiglen sich namentlich in der
Wuitertchtacht in Masuren und m der großen
Sommeioffensive 1915, die u. a. Kowno und Wilna
in unsere Hand brachie. Er ist am 13. Februar
1848 in Breslau geboren und ein Enkel des bekannten
SlaalSmanneS v. Eichhorn.

«Mar
Die flugtnalcbnie.

1] Novelle von Else Otten .*)

Den ganzen Sommer hindurch arbeitete der
Hil ' sbremser Berdomkly . wenn es seine Zeit
erlaubte , in dem kleinen Garten , der zu seiner
bescheidenen Vorortwohnnng gebörte . Wenn die
Stachel -, Johannis - und Erdbeererme vorüber
war , galt es , besonders fleißig zu sein , und
seine Frau und die beiden Jungen halsen ihm
Unkraut säten , überflüssige Ranken entfernen und
umgraben.

Je mehr eS aber zum Herbst ging , desto
st ' ller wurde der kleine , hagere Mann , seine
M ' eiie wurde immer nachdenklicher , und auf der
Stirn über der Nasenwurzel zeigten sich zwei
senkrechte Furchen . „ Er tüftelt schon wieder,
bald wird ' s wieder losgehenl " sagten dann
die Wissenden in der Umgegend . Seine sehr
prakiilch veranlagte Frau aber versuchte eisrig.
seinen Gedanken eine andere Richtung zu
geben.

„Du willst doch nicht etwa wieder an»
sangen , an dem Holzgestell da draußen zu
arbeiien ? "

„Warum . denn nicht, Minna ? Güviß will
uh s l Jetzt habe ich doch die schönste Zeit
dazu.

„Und bedenkst nicht die unnützen Geld¬
ausgaben , die diese verdrehte Sache ver-
urlacht ."

*> Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

Lansings Bedingungen.
Staatssekretär Lansing nahnr zu den Ge-

rüchien von einem neuen deutschen
Friedensangebot  zu Weihnachten Stel¬
lung und erklärte , daß das Slaatsministenum
der Ver . Staaten davon leine Kenntnis er¬
halten habe . Die Halluiig der Ver . Staaten
sei unverändert und bleibe im Einklang mit den
Bedingungen der Alliierten , daß Deutichland
Wiederherstellung und Schadloshaltung ge¬
währen solle.

. * Jn der .Nordd . Allgem . Ztg/ wird jetzt amtlich
bestätigt , daß Staatssekretär Dr . Helsferich
mit den vorbereitenden Arbeiten sür den wirt¬
schaftlichen Teil der Friedensver»
Handlungen mit Rußland  vom Reichs¬
kanzler beaul '.ragt morden ist. Neuerdings hat
der Reichskanzler dieien Anslrag aut die Gesaml-
heil der Wiwchafis,ragen ausgedehnt , die bei
den Friedensverhandluiigen mit allen gegen uns
im Kriege stehenden Staaten zu regeln sein
werden.

* Uber die Zurückziehung von
Vätern von der Front  bestehen noch
viellach falsche Anschauungen . In einem
Schreiben an den Abgeordneien Dr . Müller-
Memingen vom 1. Dezember sagt das preu¬
ßische Kriegsministerium darüber unter anderem:
„Ein Erlaß , das; Zuiückziehung erfolge , wenn
zwei Söhne im Felde stehen , ist nicht ergangen.
Es rst lediglich Vorsorge geiroffen , daß Väter
vieler Kinder , die noch der väterlichen Erziehung
und Unterhaltung bedürsen , aus Verlangen aus
der vordersteii Linie zurückgezogen werden
können , soweit es die militünlchen Interessen,
insbelondere die Ersatzverhätlniffe , gestalten ."

* Nach dem Vorgang Preußens ist nun auch
im Reich die sofortige Auszahlung einmaliger

Teuerungszulagen an die Beamten
angeordnet woroen . Auch hier betragen di
Beihilien jür Verheiratete 200 Mark , zu denen
lür jedes 5k,nd eine Zulage von je 20 Mark
hinzutritt . Unverheiraiele mit einem Dienst¬
einkommen von nicht mehr als 6000 Mark er¬
halten 150 Mark.

* Die Kammer hat nach stundenlanger
Sitzung mit 417 gegen 2 Siimmen beschloffen,
die Unverletzlichkeit CailIaux'  und
Louslalois auszu heben.  Clemenceau wurde
von Sozialisten und Linksradikalen (den An¬
hängern Caillaux ') stark angegltffen . Die Letzteren
erklärten , für die Aushebung der Unverletzlichkeit
zu stimmen , damit schneller die Verantwortlich-
keit Clemenceaus hergestellt werde.

Dchwekz.
*Jn der BunveSversammlunq  kam

die angekündigle Interpellation der 17 National¬
räte zur Sprache , durch die der Bundesrat um
Auskunft gebeien wurde , ob eS nicht an der
Zeit sei , gegen die zunehmenden wiriichaiilichen
Einschnürungen der Schweiz bei allen Krieg¬
führenden zu protestieren und ob bei üen Krieg-
lührenoen über Weihnachten und Neujahr ein
W a i i e n st i l l st a n o angeregt werden könnte.
Der zweite Teil der Jnrerpellalion wurde mit
Rückicht aus die wiederholten Erklärungen des
Bunoesrsies , daß er im geeigneten Augenblick
leine Dienste zur Vermutung anbieten werde,
fallen gelassen . Zum ersten Teil der Inter-
pellal ' on antwortete Bundesrat Schuliheß , der
Protest Hüne zur VoiaiiSietzuna . daß die Ein¬
schränkungen , unier denen die Schwerz zu leiden
ha >, aus böten Willen von seilen der Krieg¬
führenden beruhe . Man wisse aber , daß diese
Voraussetzung nicht zutriffl und müsse aner¬
kennen , daß von beiden Seiten möglichstes Ent¬
gegenkommen bewiesen wird.

Holland.
*Jn der Zweiien Kammer iührte der Mi¬

nister des Äußeren Moudon aas , es sei richtig,
daß die amerikanische Regierung noch immer
jede Ausfuhr nach Holland ver¬
hindere.  Wegen ihres eigenen Bedmsund
des Bedarfs ihrer Bundesgenossen kann Re¬
gierung der Ver . Staaten k»me SIuJiiuh  nach
neutralen Ländern gestatten , solange nicht genau
berechnet ist, wieviel die Neutralen nötig haben.
Diele Berechnung hat aber offenbar lehr viel
Zeit in An 'pruch genommen . Der Mangel an
Schiffsraum sei jetzt drückend.

* Der Vorsitzende des Rats der Volks¬
kommissare Lenin hat an den sranzölilchen Mi-
nisterprtsidenten Clemenceau ein R a d i o t e l e -
gramm  gerichtet , in dem er über die Ver¬
leumdungen  Beschwerde führt , die läßlich
aus französischer Quelle über Rußland verbreitet
werden . Das Rad »ogramm sagt der französischen
Regierung bittere Wahrheilen , nennt die tatschen
Nachrichlen über Rußland Hinterireppenliieralur,
verwahrt sich gegen den Vorwurf des Verrats
und schließt : Man kann um so leichter an die
Kämiichkett der mächtigen revolutionären Partei
glauben , da der Herr Clemenceau  in seiner
Vergangenheit in skandalösem Zusammen¬
hang mit der Panama - Assäre  ge¬
standen hat . Das einzige Gefühl , das die
Arbeit des Herrn Clemenceau in den Arbeitern,
Soldaten und Bauern Rußlands , Hervorrufen
könnte , wäre das Geiühl der tiefsten Ver¬
achtung sür den Klüngel der konfus gewordenen
Panauusten , welche vorläufig noch die Möglich¬
keit haben , im Namen des verblutenden und
verarmten französischen Volkes zu sprechen.

Mmeriia.

* Um den Kriegswillen der Bevölkerung zu
entflammen , veröffentlicht Stastssekretär Lansing
weitere Telegramme des Grasen
Luxburg.  In dem einen Telegramm ver¬
such! Luxburg den Präsidenten von Argentinien
zu bewegen , einen Geheimvertraa mit Chile und
Balivia zu schließen zum Zeichen der „gegen¬
seitigen Annäherung zum Schutz gegen Nord¬
amerika " . Auch soll Graf Luxburg versucht
haben , Peru zu bewegen , die gleiche Ver¬
einbarung zu treffen.

„Wir haben noch nicht zu hungern brauchen.
Und von Verdrehtheit ist hier ganz und gar
nicht die Rede . Ich bin der Lösung des Pro¬
blems ganz nahe uno werde es dir in den
nächsten Tagen zeigen . Es scheint da nur noch
ein kleiner Konstruktronssehler zu sein, aber das
wird leicht beseitigt werden . Und dann geht 's
heidi k in die Lufr . Dann hat sich's für mich
ausgebremsert . Haha l"

„Aber Mann , da § sind doch nur Hirn¬
gespinste l Du regst dich über diesen Firle-

, ianz viel zu sehr auf . Siehst du , da hast du
schon wieder deinen Hustenanfall ! Und dann
bekommst du womöglich wieder dein furchtbares
Herzklopfen , über das der Doktor neulich den
Kopf io bedenklich geschüttelt hat . "

„Ich . glaube im Gegenteil , daß die Be¬
wegung in der frischen Lust sehr vorteilhaft sür
mich ist."

So mochte die Frau sagen , was sie wollte,
Berdowsky wies alle ihre Einwünde gegen
seine Lieblingkbeschäitigung weit von sich, und
die beiden Jungen waren ganz aus seiner Seite.
Sie warfen schon oft sehnsüchtige Blicke nach
dem kleinen Schuppen , den sich der Vater neben
dem Garten gebaut halle und der ein Ge¬
heimnis barg , das nun bald offenbar werden
sollte . Und gerade die Phantasie der Jugend
klammerte sich mit aller Krast und Sebnsticht
an die Pläne deS Vaters . Ins Sonnenland
der kühnsten Traume führten sie. An ihrem
Ausstieg standen zwar Mühen und Plagen , aber
ibre Erfüllung verhieß Reichtum und Ehren.
So mochte die Mutter immerhin schelten —
ine Jungen schauten glückselig zu ihrem Vater

aus . Jbnen war er dar Idealbild des Eroberers
ferner Welten.

In seiner Stellung bei der Eisenbahn haste
Berdowsky Erlesenheit genug , da ? schnellste
moderne Verkehrsmittel zu beobachten und zu
studieren . Aber das genügte seiner regen
Phantasie nicht . Wie schwerfällig donnerte eine
solche Eisenlast auf den Schienen dahin I
Und immer in derselben Richtung ; wehe,
wenn man davon abweichen wollte ! Sein
Blick hob sich zu den Wolken , wo er die
Schwalben und die Tauben leicht und sicher mit
dem Wind um die Weste dahinschießen sah , und
er begann das raffelnde Lokomoliv -Ungetüm zu
verachten . Warum sollte der Mensch nicht das-
selbe erreichen können wie sene Vögel ? Freilich
besaß er von Natur keine Flügel ; aber der Geist
würde schon Mittel finden , sich solche zu schaffen.
Und so haste er sich populär -physikalische Bücher
gekauft , mit Eifer flugtechnische Artikel gelesen
und glaubte nun , das Ziel erreicht zu haben.

Seine Flugmaschine war fertig . Es erschien
ihm alles so richtig , so haarscharf berechnet , so
passend konstruiert , daß nach seiner festen Uber-
zeugung ein Mißlingen ausgeschlossen war . Oh,
welch herrliches Gefühl , wenn er als der erste
Mensch frei und gewandt nach allen Himmels-
richtungen über die Erde würde dahinschweben
können ! Wenn er daran dachte , glaubte er
schon wirklich zu schweben , und er mußte inner¬
lich lachen , «ls er eines Tages zufällig ein Ge-
spräch zwischen zwei Reisenden hörte , die sich
aus dem Bahnsteig unterhielten . Der eine wies
mit einen vorübergehenden Zug und sagte stolz

l zu dem anderen : „ Das ist d«r Triumph des

menschlichen Geistes über die Materie I" Haha,
wenn jener Mann gewußt hätte , daß eS für
den Hilfsbremier Berdowsky noch einen ganz
anderen Triumph gab ! . . .

„Haha ! Hierher l" riefen die Kinder , und von
allen Seiten strömlen sie zusammen nach dem
kleinen Schuppen , dessen Tür jetzt weit geöffnet
war und ans dem Berdowsky ein sonderbarer
Gestell hervorrollte . Den dienstfreien Nach¬
mittag wollte er heule benutzen , um noch einige
Verbesserungen anzubringen nnd dann seinen
ersten Flug jjit wagen . Auch einige Nachbarn
waren herbeioekommen und umstanden siaunend
das merkwürdige Knnsipeerk , das sich jetzt ihren
Augen darbot.

Den linieren Teil bildete ein dreieckiger
Trist , unter dem ein mächtiger Blasebalg be¬
festigt war . An den drei Ecken des Tritts
waren feste Stangen angebracht , die ein nach
vorn spitz zulaufendes Dach ans dünnen Bresterir
trugen . An den beiden Sriten dieses Dache-
befanden sich riesige Flügel , kunstvoll aus Vogel¬
federn zusammengestellt . An der vordersten
Stanze aber ragte dicht unter dem Dach ein
großer hölzerner Vogelkops , der grell bemalt
war und viel Ähnlichkeit mit den Kopien
indischer Götzen Halle.

„Das ist nur zur Zierde nnd hak sonst
keinen besonderen Zweck, " pflegte Berdowsky zu
sagen , .wenn er seine Erfindniig Neugierigen er¬
klärte . „ Aber man mutz auch etwas fürs Auge
haben . Die Hauptsache ist die Last in dem
Blasebalg . Sehen Sie , die Vögel haben ja
auch S «fl in ihren Knochen . Dadurch wird die
ganze Last gewissermaßen ausgeglichen . Uni»



Die Lage in der Ukraine.
(Vnglfinbet und Fr. nwstn, di- wahrrn Feinde

^!n >er Ukraine versucht der Kolaken - eneral
Kaledin der Enienle hilsierche Dienste zu leitten,
indem - r der Friedenslehwucht des ruisi 'chen
Volkes enigeoenm beitet und Rußland noch
wefferhin ln alle Schrecken des Krieges zu der-
sircken ben' ühi ist Diele gegenrevoluttonSren
Dcsirebungen , die sich gegen die lunge ru ' snche
Demokralie richten , werden ergenarlrgenvene
von Franzosen und Engländern aws eyngle
unierstützl trotzdem Lloyd George der
jeder passenden und unpassenden Gelegenhe'
Reden hält , daß der Krrg zum Schutze der
Demokraiien wertergeslihn werden soll und

" ' " Die Heuchelei unlerer Feinde zeigt sich wieder
im hellsten Lichie. Schon der badische Tbron-
iolaer bar vor einigen Tagen in einer bemerken !- ,
werien Anchiache daraus blnqewiesen . das W 'bon,
der angeblich lkir Ziele der Demolratre in den
Welikriea eingclrelen ist, zwar für das zansivche
Rußland alle Hilfsmittel zur saand batte , trotz¬
dem damals Amerika roch „neuttal " war , daß
derselbe „Dewokralenbeschützer " Wilson aber iür
d -e Nöle "dcr jungen rusli ' chen D .-mok>a » e, die
sich aus den Fesseln des Zarismus besreit halte,
nur wüste Berchimpiungen übrig halle.

Die Lage in der Ukraine dielet wieder eine
günstige Gelegenheit dar , das nich' swürdige
Heuchel 'ystem der Entenle zu enllaioen , denn
im Heerlager Kaledins befinden sich die tranzö-
siichen Mililäraitachös und Ausbirdiingsoffizieie,
die doit nur lehr wenig zu suchen haben . Es
gilt eben nicht , der bedrängten ru,fischen De-
mokraiie Hil ' t zu gewähren , sondern die eigene
schwer bedroh !e Front zu reiien . Dabei kommen
nur eigennützige Beweggründe der Enienle in
Beiracht , aber nichi Rückachten aus irgendwelche
demokralische Bestrebungen Rußlands . Rußland
ist für tue Enienle nur solange ein
beachlenswener Fakior , als rwitiche L »ndes-
kinder sich für die imperialistischen Zwecke der
Engländer und Franzosen h,n >chlach,en lassen
wollen . Sonst ist den edlen Verbünde .en
durchaus die Frage , was aus der russischen
Freiheit wird , gleichgüliig . So zeigen sich
England und Frankreich als die wahren Feinde
Rußlands . Lenin und Trotzly haben sich von
der schönen Phrae der englischen und französi¬
schen Staatsmänner nicht blenden lassen,
sondern klar erkannt , daß Rußland nur als
Schlachtopfer dienen soll.

Die eigenartigen Vorgänge in der Ukraine
und besonders die Beteiligung französischer Offi¬
ziere an den Ausruhrbestrebungen Kaledins
werden aber der ganzen russischen Welt mit
größter Klarheit zeigen , welcher Art die Ge-
slnniing Frankreichs für Rußland ist. Inzwischen
ist es in der Ukraine offenbar zu ernsten
Kämpsen gekommen , da Kaledin sich Truppen
von der ' russisch - rumänischen Front geholt
hat . Dadurch wurde die Ukraine zum Mittel¬
punkt der Gegenrevolulion , und die Vorgänge
in der Ukrame erlangen ans diese Weise -
eine gewisse Bedeutung . Die Weiierentwicklung
der Dinge scheint nicht ungewiß zu sein.
Kaledins Hilfsmittel sind nicht unbeschränkt.
Auch der Zuzug von der Front dürfte bald
ins Stocken geraten . Es kommt dazu , daß der
russische Soldat auf allen Teilen der Front
kiiegsmüde ist, und daß auch tn der Ukraine
die Bolschewisten über einen großen Anhang
verfügen . Noch sind nicht die notwendigen
Gegenmaßnahmen im umsaffenden Stile
durchgesührt , so daß Kaledin vorder¬
hand noch seine Bestrebungen scheinbar
mit Erfolg durchiührt . Aber sowie die er¬
forderlichen Truppenmaffcn der Bolschewisten
zur Bekämpfung der Gegenrevolution nach
der Ukraine geschickt worden sind , kann Kaledin
sich nicht behauplen , zumal damit zu rechnen ist,
daß auch innerhalb seiner eigenen Truppen ein
großer Teil krregsmüde ist , der jetzt nur ge¬
zwungen den Befehlen der Gegenrevolutionäre
gehorcht , um sich — wie wir es bei Kornilows
Truppen sahen — bei der ersten Gelegenheit
ans die Sette der freiheitlichen Truppen zu
schlagen . Gegen das gesamle Rußland kann

aber Kaledin unler keinen Umständen einen
dauernden Erfolg erringen.

Ten “Nab und fern.
5 -Uhr -Ladrnschluh . In Dresden ist durch

e'ne Verordnung des Rates der 5 -Uhi -Ladcn-
sch' uß eivgeiührt worden . Lebensmiüclgelchätte
bürten bis 7 Uhr geöffnet bleiben . Sonnabend
gilt allgemein der 7-Uhr -Ladenichlnß . '

Einschränkung des Wintersports . Eine
Einschränkung des Winter wortverkehrs bezweckt
eine Verjügung der Effenbabndirektton München,
die bis am weiteres die Mimahme von Schnee¬
schuhen . Rodelschlitten und sonstigem Wmter-
lporlgerät in Personenwagen und zur Be-
sölderung als Reisegepäck oder Expreßgut ver¬
bietet . Auch aas allen ösieireichiicheu Staals-
bahnen und der Südbayn wird das gleiche
Verbot in Krajt treten.

Senlclrevier ein . Dan den dort beichästiglen
Arbeitern konnlen sich sechs durch einen Lusl-
ichacbl retten , während dreiundzwanzig abge¬
schlossen sind . Die Rettungsarbeilen wurden
durch einen ausgebrochenen Brand , der die Ur¬
sache der Katastrophe sein dürfte , sehr erschwert.

Wilson läßt sich scheiden . Nach einer
Meldung aus London gedenkt Präsident Wttion,
der erst vor einigen Moneten zum zweilenmat
geheiratet hal , sich von seiner Gattin scheiden zu
lassen . lEs wurde dieser Tage bereits im preußi-
scheu Avgeorduetenhauie aus das klägliche Privat¬
leben dieses „Moralisten " und Weltverbesserers
hmgewiesen)

Flug über den Atlantik ? Der italienische
Flieger Leutnant Emitro Resnali , der gegen¬
wärtig in New York ist, Irifft nach Panier
Meldungen Lorberetlungen zu einem Flug über
den A ' lanlischen Ozean . In dieser Woche will

>er zunächst versuchen , quer über das ameri-

weTirerer gemeinschattlicher DlebsiAhle zu 3 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . Sie harten tu
Babrensttd Landhäuser auszeraudt ._

. . . -'
Die uhraimlcbe Republik.

Die Notwendigkeit des Theaters . Die
Siadlveroidnelen in Bautzen erwogen die
Schließung des donigen Sladliheaiers , da es
auf die ärmere Bevölkerung erbiilernd wirke,
wenn sie keine Kohle erhalte , während dem
Theater Kohlen und außerdem 12 000 Mark
Zuschuß zugewendet werden . Dagegen erkläite
der Rat , daß zur Hebung der Sttmwnng im
Kriege das Offcnhalleu des Tyeaiers nn-
erläslich sei.

Der Transchcin auf Reisen . Auch den
Trauschein muß jetzt aut Reffe !! mitnehmeu , wer
mit seiner Gattin reist . Die Behörden in Pader¬
born haben nämlich angeordnei , daß GasthoiS-
besitzer nur dann Ehepaare ausnehmen dstnen,
wenn sie sich durch Trauschein als verheiraiet
ausweifen.

Tod des Gründers des Blauen Kreuzes.
In Genf starb Piarrer Rochal , der Gründer des
unter dem Namen „Blaues Kreuz " bekannten
internationalen Bundes zum Schutze und zur
Bewahrung vor Trunksucht . Der Bund wurde
von der deutschen Schweiz aus « uch in Deutsch¬
land bekannt und verbrenet.

Grubenunglück in Böhmen . Im Austria-
Schacht III int Gemeindegebiet Kartzitz brach,
wie aus Aussig gemeldet wird , der Derbindungs¬
stollen zwischen dem genannten Schacht und dem

i kanffche Festland von New York nach San
! Franzisko zu fliegen . Resnali benutzt ein
! Ceproni -Flugzeug neuen Typs , das bis 25 Flug-
' gälte am nehmen kann . Das Flugzeug besitzt

vier Motoren von zusammen 1000 Pferdestärken
und eine Sluudengeschwindigkeit von 210 Ktio-
metern . „

Schwerer Eisenbahn - Zusammenftoft.
Reuter meldet aus Shephersville (Kemucky ) :
Zwttchen Louisville und Nachvrlle ist ein
Cchuellzug mit einem Perwuenzug ztffammen-
geffotze» . 67 Personen janden hierdel den Tod,
50 wurden verletzt . ' ;_

Oerichttballe.
Berlin . Wegen Kriegswuchers war der Hotel-

bcsizec Zander angettagt Seitens kin-s Gastes
war gegen Z . Anzeige erstültkt woroen , daß er » r
dessen Hotel jür ern Glas Grätzer Bier 75 Pfennige
und !Sr eine Käsestulle sogar l .75 Mark habe zahlen
»itssen . — Von dem Verteidiger RechtSan « a -t
Leop. Meyer war der Beweis a .»getreten worden,
daß der Angekiaare cinrn vornehmen Hotett -enieb
mir großen Unkosten habe und er d^ tzal» bcrechrrgt
gewesen sei. eine» derartig hohen Pre -S zu fordern.
Das Gericht nahm jedoch eine HöchstpreiSüder-
schrcitang an uno verurteilte den Anzettagten zu
150 Mark Geldstrafe.

Altona . Die hiesige Strafkammer verurteilte
die Polizeffergeanleir Steffen und Hajemamr wegen

Hus dem jMaturleben.
Die Aasgeier im Insektenreiche.
Als die Aasgeier im Insekienreiche sind die

auch bei uns bekannten Skorpionsfliegen zu be¬
trachten , über deren Lebensweise der Berner
Enlomolege Dr . R . Staeger neue interessante
Mitteilungen zu machen weiß . Die gemeine
Skorpionsfliege , die man bei uns wäbrend des
ganzen Sommers an Büschen und Siräuchern
beobachten kann , gehört zu der Gruppe der
sog. „Schnabelhaften " , die ihren Namen von
dem ichnabelartrg verlängerten Kopf hat , den die
Jnieklen dieser Gruppe besitzen. Uber die Lebens¬
weise der Skorpionsfliegen herrschten noch mancher¬
lei Unklarheiten , so wurde die Zahl der Eier,
die das Weibchen in die Erde ablegt , sehr ver¬
schieden angegeben . Nach den Beobachtungen
Dr . Siaegers legt das Weibchen im Durch¬
schnitt elwa 20 Eier ^ in eine Erdipalte . Die
jungen Larven verlassen das Ei , das an der
Oberfläche eine wabenähnliche Struktur zeigt,
nach acht Tagen.

Der Vorgang des Ausschlüpiens wird zum
ersten Male genau geschildert : „Durch die leder¬
gelbe dünne Eischale sieht man eine Weile vor
dem Ausschlüpfen die Larve sich bewegen und
hin - und herwinden . Dann gibt es an einem
Eipol plötzlich einen Riß , aus dem gleichzeitig
ein oder zwei glashelle Tröpfchen Flüssigkeit
auslrelen . Ihnen folgt der Kops und hierauf
ein Segment des Körpers nach dem anderen.
Außerordentlich interessant ist die erste Mahl¬
zeit , welche die kleinen Larven nach dem Aus-
ichlüpjen genießen . Sowie sie an die Luft ge¬
langt sind , machen sie sich nämlich soiortz daran,
die Eischale amzuzehren . Diese Mahlzeit dauert
ungeiähr eine halbe Stunde ."

Neben diesen kleineren Beobachtungen war
besonders die Lösung der Frage von Wichtig¬
keit. ob die Larven und auch die fertigen
EkorpionSsiiegen sich nur von toten Tieren
nähren oder ob sie auch lebende In¬
sekten Überfällen und verzehren . Hierüber
gingen die Meinungen bisher stets auseinander.
Die jüngsten Unleriuchungen jedoch ergaben , daß
die Skorpionsstiegen unverletzte lebende Jn-
seklen nicht aniühren . Sowie aber eine Raupe
oder ein anderes Insekt derartig gequetscht
oder sonstwie verletzt ist, daß die Leibesflüssig-
teit hervortritt , erblicken die Skorpionsstiegen in
dem Tier eine willkommene Mahlzeit . Sie
räumen nur mit Tolem , Verletztem , Zerfallendem
auf , spielen affo im Insekienreiche tatsächlich die
Rolle von Aasgeiern.

Selundbeitspflege.
Praktische Ratschläge bei kleinen Unfälle » .

Durch Uuachnamteit kann eS geschehen, daß eurKrnd
Gla 'ur , GlaSiplstter , Sieckuadeln, Knvchensptitter,
F >«hziäten oder sonstige spihe Kö per »erschluck!. Der
erste Gedanke, der sich in solchen Fällen ^ instellt , ist
natürlich , so ichnell wie möglich ein Brechmittel zu
geden. Dieses Mittet ist sver entichleden schädlich,
denn durch Brichen wird der iremde Köiper nicht
nur nicht auSgesührt, sondern die Schlcin ĥünte deS
Magens wkr»cu angezussen und die Speiseröhre
wird womöglich veucht . Zuerst gibt man dem
Paiienien elwa» zu essen, und zwar solche
Speisen , die eine bedeutende Masse darkellen,
und somit eine dichte Hülle für den Fremd¬
körper bilden. Dann erst kann man das
Brechmittel anwenden. Die in Frage stehenden
fSpe cn bestehen ans Bohnen , Kartoffeln, Erbsen uiw.
chnellec noch ist in iolchen Fällen eine gule , dicke,
Broyuppe bereitet ; ouch hatt in solchen Fällen mit
Ersolg ein Butteibroi , dick mit Honig bestrichen. Bei
einem verletzicn Auge, in welches sich etwa ein
Sandköriichen einloglert bat, genügt zu verhindern,
baß das Auge berührt wüd . Dann ist das obere
Augenlid über das untere zu ziehen, daß daS Auge
tränt ; auch kaum» man mutcls eines kleinen
»täbchevs von zusammengerolliem Seidenpapier
Koklensttckchen, Saud ' örnchcn leicht entfernen.
Sollte aber ein Eiienstückchen inS Auge gekommen
sein, so wird dasselbe « liieis eines Magnetes entsernt.

Gegen da » Schlucken . Man aime durch die
Lunge möglichsr Poll ein und erhalte die eingealmete
Lust darin nach Möglichkeit lang ; eine halbe biS
»>ne Minute . ES bedarf meist keiner Wiederholung,
das Schlucken hört auf. . . . . “ “ -

,o8ßm kommt es auf die geschickte Bewegung der
-Flügel an , die man eben lernen muß ."
f ^ Der Erfinder stellte sich auf den Tritt, und
ssyfort schob sich der Blasebalg zusammen . Er
:ergriff zwei Hebel und setzte dadurch die Flügel
in Bewegung , während er selbst sich dabei
emporzog . Von seiner Last befreit , ging der

'Blasebalg wieder hoch. Er ließ sich wieder
.darauf nieder , und das Spiel begann von
neuem . Auf diese Weile Mühle er sich stunden¬
lang ab , und rS war ihm schon einige Drale !o

'vorgekommen , als wenn sich seine Maschine mit
ihm etwa ? gehoben hätte . Die triumphierenden
Hucke, die er dann auf die Umstehenden

-richtete , schienen die eines Verzückten zu sein.
Die Nachbarsrauen , die hier und da an den

Fenstern erschienen , machten sich über ihn lustig
jmb behaupteten , er habe nicht nur an seiner
„Tretmühle ", sondern « seinem Kopf selbst
einen Vogel . Doch das sagten sie nur unter
sich. Seine Frau aber versuchte so viel wie
möglich , ihn abzulenken.

„Stumm , Mann , dein Kaffee wird kaltl"
lönle ihre scharfe Slimme aus dem Küchen-
jenster . '

Er schickie einen Knaben hinauf , ließ sich
denNachuiillagslrank herunterbimgen und genoß
ihn mit Seelenruhe kalt . Selbst ein Regen-
schauer konnte ihn nicht verscheuchen , und die
' tzusbewohuer sahen kopischüttelnd , wie er seine
Bewegniigen unermüdlich aliSführte . Auf,
nv ! Auf , ab ! Doch die Maschine stand
! tz , als wenn sie in den Erdboden emgegraben
Wäre,

Schon war die Sonne hinter dem Rand
der Felder im Westen verschwanden , die sisthe
Herbstdämmerung brach herein , und ^ ein kalter
Nebelschleier bezann sich auSzubreiien . Die
Kinder , denen die Sache allmählich langweilig
vorkam und nichts neues mehr bot , waren
längst eins nach dem andern verlchwunden , und
BerdowSky war ganz allein . Immer noch hob
und senkte er sich zwischen den Slanoen , so-
daß es aussah , als wenn er SUetterübungen
anstelle.

„Nun , aeht ' s noch nicht ? " hörte er plötzlich
neben sich sagen.

Äan » in Schweiß gebadet hielt er inne . Er
hatte bei seinem Eifer gar nicht bemerkt , daß
vier handfeste Männer herangelreten waren,
gut « Bekannte von ihm , die in der Hisrnhahn-
werkstätte arbeiteten und nun zum Feierabend
nach Haus gekommen waren.

Er wischte sich den Schweiß von der Stirn.
„Oh , es liegt nur an einer ganz geringen
Kleinigkeit . Ich mutz uämlich mehr , stbung
haben . Die jungen Vögel müffen ja auch
tüchtig üben , eh » sie den freien Flug heraut-
haben . Im übrigen macht sich die Sache aus«
gozeichnel . Sehen Sie hier !"

Er zeigte ihnen , worauf er anka « , und
begann die Bewegunirn auSzuführen.

„Eben hat sich' s gehoben, " bemerkt , einer der
Arbeiter.

„Ist ja nicht wahr ." erklärt » »tu zweiter.
„Doch ! Ich Hab es deutlich g»,then, " - er-

sicherte der Schalk.
I BerdowSky hielt inne . „ Es war mir auch

so," bestätigte er . „Aber ich glaube , ich muß
mich noch etwas leichter machen ."

Er sprana zur Erde und warf Rock nnd
Weite ad . Zwischen dem offenen , Hemd iah
man die Schwcißtropsen auf seiner flachen
Brust.

„Sie werden sich erkälte « ," warnte ein
Arbeiter bedächtig , aber Berdowsky lächelte ge-
rinzschätzig . Er , der große Erfinder , sollte an
solche Kleinigkeiten denk <m ! Er stieg auf das
Trittbrett , hängt » sich an die beiden Hei »elarme
und begann wieder mit seiner Arbeit.

Die vier Männer enfiernten sich spöttelnd
und verschwanden im Nebel , der sich jetzt so
dicht zusammengeballt hatte , das; man selbst di»
nächsten Gegenstände nur in undeutlichen Um-
riffrn erke««e» kounw . . .

War ist dar ? Berdowrky Mit » ganz
deutlich , wie er sich emporhob . kSa, war er nicht
schon hoch oben in den Wolken ? » ielor milch-
Mtße sttebel . der sich allsmfis um ihn aus-
dehnt », er kannte ihn sehr gut a « r den Be¬
schreibungen dor Luftschiffer . O gewiß , er war
schon hoch in der Luit und wußte nur nicht

tzgenau die Richtung , die er einschlagen sollt » !
Und g« ade jetzt mußte er wieder so schrecklich
huste », datz »in Neiner Blulstrom au » dem
Mund « quoll ! Er ließ erschöpft die , bewcn
Hebel fahren und brach zusammen . . Sein Herz
pocht» wir ein Hamurer , aber mit Gn zücken
naffm er wahr , daß die Nkaschine , einmal
richtig angelrieben , sich von leibst weiter de-
wegte . Wo mochte jetzt die Erde fern 7 Nun,
bald mußten sich ja die Wolken teilen und dann

würde er aus stolzer Höhe hinabschauen nnd die
Menschen da unten wstrden voll Lewunverung
zu ihm hinaufjauchzen . Er dachte an seine Frau
und seine Kuder , an die glänzende Zukunst , an
Reichtum , Ehre und Ruhm , und ein unendliches
GlüMgesühl überkam ihn . . .

Seine Frau hatte in der Küche schon weid¬
lich aeschimpit über sein langes Ausblmbm.
Endlich ' riß sie das Fenster auf und rief hin¬
unter : „Wilhelm , wie lange bleibst du denn
beut ? Willst du bei Nacht und Nebel draußen
sein ? Du wirst dir noch den Tod holen bei
diesem Wetter !"

Es kam keine Antwort . Ärgerlich warf si»
das Fenster zu und ging hinunter.

„Epsich doch wenizsteus rin paar Worte !"
rief sie wieder . „Damit ich weiß , wo du
eizrntlich bist. Man kann ja nicht die Hand
vor den Augen sehen in diesem Nebel . "

Alles bl !̂ » still . Mit ausgestrecklen Armen
tastete sie sich weiter und sah plötztich in im-
deullichrn Umrissen dct» Gestell vor sich. Gleich
darauf stieß sie einen markerschütternden Schyti
aus . s

Berdowkky lag regungrloS auf dem TÄtt »s
breit . Sein » Flugmaschine stand fest auf ders
Erde ; sein« Goel » aber schwebte beroits m j
Reaionen , nach denen selbst die schaff'
Gründlingen die Menschen niem « G ,
werden.

DM i Ende.
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Ö Für die zahlreich zugegangenen Gra - o

0  tulationen und Glückwünsche anläßlich un¬
serer Silbernen Hochzeit  sprechen

wir allen unseren herzlichsten Dank aus.

Johann Löw&Fran
Anna geb. Lindcnschmidt.

Würges, den 3. Januar 1918.
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II. Grvhe Verbands-

Koninitiei -Aisstelliii
der

Z Zimmer-

Wohnung
nebst Zubehör oder

kleiner Haus
,um 1. April zu mieten gesucht

von Johann Schlosser.

Lin braves ordentliches

Woudlalruder
kür das vabr 1918

empfiehlt
W, Rmmelung , Cornberg.

Amtliche

Alllei-Ähl-iliie
gültig ab i. November iyir.

Preis pro Stück 2V Pfennig,
zu haben in der

Mfloii oes Jaosftenir.

« » « MWKaninchenzüchtervereine des Kreises Limhnrg
unter dem Protektorate des stellvertretenden Landratsj (ofort ge(ud>t. .

Näh . zu erfr . Bahnhofstr . 13-

si mehl iüi~
zu haben bei

Franz WenzCamherg
Ein gut erhaltener

Wen
zu verkaufen.

Näh . in der Expedition.

MmDlD.
Sohn achtbarer Eltern auf

Ostern in die Lehre gesucht.
Feine Ausbildung , besseres

Geschäft , gute Bedingungen bei

M. Bidet, Ment.
Mainz , Klarastraße 30.

Herrn Regiernngsassesor von Borke

am5., 6. und7. Januar 1918
zu Camberg

im Saale des „ Nassauer Hofes ",

Ausstellung von Rassetieren und
Zuchterzeugnissen.

Die Ausstellungsleitung.

Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein , um den

Sieg zu ergingen . Uns daheim ist es die Pflrcy . , die Geldkraft Deutschlands hoch
zuhalten gegenüber dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten-

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Reichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten aus¬
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Jnlande und Auslande hochzuhalten
Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht . Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
geleidet und

Geschäftsstellen
für den Hnkauf von Geldsachen

Limburg in den Räumen tzdes BorschutzVereius . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10— 1 Uhr , und

in Camherg und Niederselters in der Apotheke
ÄP “ geöffnet zu den üblichen Seschästsstunben jeden.Tag "MW

errichtet , m welchen Goldsachen aller Art , Ketten , nge, Armbänder , Uhrn wgbs
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigte i Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugeführt werde"

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufsstelle!
Süßenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer

dem Vaterlande,  und es wird durch die Aushändignng eines Gedenkblattes
ohrenvoll anerkannt.

ru ^ eU ^. an k° r*cn  werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und
Belehrung sowie zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

Per Ausschuss:
llbil&h Landrat (Westerburg). BOlÖUS, Oberlandmesser. BüllfQ, Eisenbahndirektor
MllZvkllkr. Direktor. GMOfkr. Stadtbaumeister. (ÜNMlIHPl, Rendant. tzlMleil. ge.,
merster. yeHlllg. Forstmeister (Wallmerod .) yellMseil . Oberstleutnant . tzlUll. Gpm-
* #J!° » » * (Hadamar ). h ||M . Domdekan , Prälat . tzllfMllNN. Amlsgerichtsrat (Renn-
ro ^ . klMeyer. Mühlenbesitzer (Mühlen ). KütthüllS. Vorschußvereiiisbin -ktor. Küttkür
IW . ausmann . LllMülZkll. Apotheker (Eamberg ). LWW >», Reichsbankvorstand , hg
MM. Landgerichtspräsident. Bjflfls, Kaufmann. OÖeilDlIEI, Fabrikant. ÖÖenPUS, Dekan
Sjmngorum, Oberregierungsrat. wllgner. Buchdruckereibesitzer.

mmmmmmmw;

Bekanntmachung.
Am 5. Januar 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.

Pa . 1600/11 . 17. K. R . 21., betreffend

„Beschlagnahme von Papier zur
Anfertigung geklebter Papiersäcke

(Sackpapier)“
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Mi . tömrattommaufto 18. MtmeetorpS.

tSuafzi. sanesüims
Sonntag , den 6 . llannar 1918.

lMffionsgottesdienst.
Camberg:

Nachmittags um 2 Uhr.
Niederfelters:

Bormittags um 9Vz Uhr.
Anmerkung : Die Kollekte

ist bestimmt für die Baseler
Mission.

Für ein Fräulein ein
möbliertes

Zimmer
3MT gesucht.

Näheres in der Expedition.

1
)sram = |Wotan « und Osram

Kämpen
in allen

gebräuchlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

Josef Birkenbihl, Camberg.
Installafions - GescHSff.

Btlngf in oMnöildjfn MM an allen Dienstagen
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